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Die Natur von
Madagaskar

Eine Insel, ein Mythos – Madagaskar.
Nirgendwo sonst leben so viele skurrile
Tiere wie hier: Vom struppigen Finger-
tier über den leuchtend roten Giraffen-
halskäfer bis zum vermutlich kleinsten
Chamäleon der Erde, das gerademal die
Grösse einer Ameise erreicht. Seit Jahr-
millionen liegt die Insel im Indischen
Ozean isoliert, sodass sich – abseits der
Kontinente – eine eigene und oft eigen-
artige Tier- und Pflanzenwelt entwi-
ckeln konnte. Ades, der Verein «Asso-
ciation pour le Développement de l’En-
ergie Solaire Suisse - Madagascar» in
Mettmenstetten, der in Madagaskar
energieeffiziente Kochgeräte herstellt
und die Nutzung erneuerbarer Energien
fördert, zeigt zu seinem 20-Jahr-Jubilä-
um Sequenzen der dreiteiligen BBC-Na-
turdokumentation Madagaskar. Sie er-
zählt mit spektakulären und seltenen
Filmaufnahmen die Geschichte dieser
Naturwunderwelt.

Ades

Mittwoch, 13. Oktober, 19 Uhr, Weisser Saal,

Volkshaus Zürich. Mit anschliessendem Apéro.

Eintritt frei, Kollekte. Einlass mit Covid-Zertifikat.

«Blues with a Feeling»
Konzert am Mittwoch, 13. Oktober, im Pöschtli Aeugstertal
«Sir» Oliver Mally ist als Österreichs
Blues-Aushängeschild weit über die Gren-
zen hinaus geschätzt und hat sich längst
zum Songwriter von grossem internatio-
nalen Format entwickelt. Er spielt mitt-
lerweile jährlich rund 150 Konzerte,
seine Tourneen führen ihn durch ganz
Europa. Mally spielte schon mit Künst-
lern wie Louisiana Red, Champion Jack
Dupree, Big Jay Mc Neely, Lucky Peterson
und der Bluesharp-Legende Sugar Blue.
Bereits 13-mal wurde er zum «Besten
Blues-Roots-künstler» Österreichs ge-
wählt. Wenn Mally lustvoll leidend B.B.
King-Klänge aus seiner Gitarre zutzelt,
ist Memphis, Tennesse nichts weiter als
eine geografische Nebensächlichkeit.

Als kongenialer Begleiter steht ihm
Hubert Hofherr zur Seite. Der gebürtige
Niederbayer tourte schon mit bekannten
Bluesmusikern wie Buster Benton, J.W.
Williams undMerle Perkins durch die USA
und vermochte das Publikum bei seinen
mitreissenden Soli auf der Bluesharp mit
unkonventionellen Tönen zu begeistern.
Die beiden Ausnahmekünstler spielen ein
knallbuntes Programm aus Eigenkompo-
sitionen, aber auch aus exquisiten Covers,
denen die Musiker ihren eigenen Stempel
aufdrücken: erdiger, ehrlicher, handge-
machter Blues, den sie mit Leib und Seele
für ihr Publikum spielen.WennMally und
Hofherr Klassiker von Blues-Legendenwie
Muddy Waters, Lightnin’ Hopkins oder

John Lee Hooker interpretieren, hört es
sich an, als hätten sie die letzten 60 Jahre
nichts anderes gemacht, als in den Süd-
staaten der USA gegen Kost und Logis auf-
zutreten. Kein Wunder, dass sich die Mu-
sikkritiker der internationalen Presse bis
hin zur amerikanischen «Blues-Revue»mit
Lob für die beiden überschlagen: «Ein Fest-
mahl für Blues-Gourmets. Kaum ein Duo
interpretiert den Blues so gefühlvoll, lässt
die Instrumente so gekonnt schluchzen
und juchzen. Unendliches Gefühl, enor-
mes Können, blindes Verständnis und bei-
de Musikerherzen im analogen Einklang.
Beide Daumen hoch!»

Franz Lehner, Pöschtli Aeugstertal

«Sir» Oliver Mally und Hubert Hofherr im Pöschtli

Aeugstertal, Pöstliweg 1, Mittwoch, 13. Oktober,

ab 20.30 Uhr. Essen gibts um 19 Uhr.

Reservierungen werden unter Telefon 044 761 61 38

entgegengenommen. Einlass mit gültigem

Covid-Zertifikat.

Die Musiker: «Sir» Oliver Mally (Guitar & Vocals, rechts) und Hubert Hofherr
(Bluesharp). (Bild zvg.)

Lemuren (Halbaffen) gibt es nur in
Madagaskar. (Bild zvg.)

Souveräner Sieg gegen den FC Industrie Turicum
3. Liga: FC Affoltern – Industrie Turicum 4:1

Das Fanionteam empfing den FC
Industrie Turicum und wollte die
nächsten drei Punkte einfahren.
Nach dem «Stängeli» gegen
Benfica waren die Erwartungen
hoch und viele Zuschauer fanden
sich am Samstagabend im heimi-
schen Moos. Ein spannendes Spiel
war zu erwarten.

Der FC Affoltern hatte das Spiel von
Anfang an im Griff und war konzent-
riert. Man versuchte, einen gepflegten
Spielaufbau zu betreiben, was auch ge-

lang und zu schön herausgespielten
Aktionen führte. Der Gegner liess sich
in die eigene Hälfte zurückfallen und
zeigte schon früh im Spiel seine Frus-
tration mit hartem Einsteigen. Das
Heimteam kam wie in der Vorwoche
gegen Benfica über die Flügel zu viel-
versprechenden Chancen, die zu Beginn
noch nicht in Tore umgemünzt werden
konnten.

Nach etwa 30 Minuten war es dann
aber so weit: Nach einem exzellent ge-
tretenen Freistoss von Krstic hob Haas
ab in die Luft und traf ins weite Eck mit
einer sehenswerten Innenrist-Direktab-
nahme. Der Jubel beim FCA war riesig.

Der Gegner war nach dem Tor verunsi-
chert und so kam es, dass nach weite-
ren fünf Minuten Petermann dem letz-
ten Verteidiger der Gäste den Ball ab-
luchsen konnte und den Ball im 1 gegen
1 mit dem Torwart souverän in die
rechte untere Ecke schob – 2:0 für den
FCA.

Langweilige zweite Halbzeit

Das Heimteam hatte das Spiel unter
Kontrolle und machte weiter Druck.
Kurz vor der Halbzeit kam es wieder zu
einem der häufigen Freistösse an diesem
Abend. Krstic zog ihn direkt aufs Tor,

der gegnerische Torhüter musste den
Ball abprallen lassen und dort stand wie-
derum Haas, der den Abpraller zum 3:0
versenkte. Einige Zeigerumdrehungen
später kam es zu einem der seltenen
Angriffe der Gäste. Doch dieser endete
sogleich mit einem Tor. Ein strammer
Schuss bezwang Vanetta, der nichts ma-
chen konnte.

So gut und spannend die erste Halb-
zeit war, so langweilig und durchzogen
war die zweite Halbzeit. Der FCA baute
ab, konzentrierte sich eher auf die De-
fensivarbeit und überliess dem Gegner
mehr Ballbesitz als in der ersten Halb-
zeit. Doch der FC Industrie Turicum

hatte keine Ideen und kam an der FCA-
Defensive nicht vorbei. So plätscherte
das Spiel vor sich hin. Nach einem Feh-
ler in der Defensive der Gäste reagierte
Cotardo blitzschnell und schoss ein
zum 4:1. Danach kam es zu keinen nen-
nenswerten Aktionen mehr, der FCA
spielte die Partie souverän, aber ohne
Spektakel runter und konnte sich somit
die wichtigen drei Punkte holen.

Maurus Steigmeier

FCA Startformation: Vanetta, Bitzer, Jeyakumar,

Steigmeier, Premananthan, Ismajlaj ©, Huber, Krstic,

Haas, Arsic, Petermann.

SPORT

Anstossen mit Goethe, Frisch
und Dürrenmatt
Gin-Tasting und viel Wissenswertes über ein uraltes Getränk in der Bibliothek Ottenbach

In der neu renovierten Bibliothek
Ottenbach wurde Hochgeistiges
angeboten. Allerdings stand
Lesen nicht im Vordergrund,
denn der Gaumen wurde viel
mehr beansprucht als das Auge.
Gegen 20 Freunde der uralten
Spirituose Gin verkosteten
zwischen den Bücherregalen
diverse Drinks und tauchten in
die spannende Welt des Gins ein.

von martin mullis

Ein Seminar zum Thema Wacholder-
Schnaps mag zwischen Klassikern, Lie-
bes- und Kriminalromanen oder gar
romantischen Gedichten etwas un-
gewohnt sein. Für die rund 20 Gin-Lieb-
haber jedoch passte die Kulisse in der
neu renovierten Bibliothek ideal. Im-
merhin standen prominent ausgestellt
drei Bücher zum Thema Gin beim Emp-
fangstresen. Sichtlich gespannt durfte
die Bibliotheksmitarbeiterin Doris
Niederer den Referenten Dieter
Messmer, General Manager der Glen
Fahrn Group in Mörschwil, vorstellen.
Trotz seinen imposanten Titeln erzählte
Dieter (so wollte er explizit genannt wer-
den) in seinem breiten Rheintaler-
dialekt nicht nur verständlich, sondern
auch höchst interessant über die welt-
berühmte Spirituose. Weder für den
Referenten noch für die Zuhörer waren
die knapp zwei Stunden ein Problem.
Der Keeper oft the Quaich und Cavaliere
della Grappa konnte aus dem Vollen
schöpfen, gibt es dochmehrere tausend
Gin-Sorten. Vor jedem Seminarteilneh-
mer standen immerhin auch je zehn

Gläser und sie wurden immer wieder
aufgefordert, daraus den kostbaren Saft
zu degustieren.

Die Queen Mum war die wertvollste
Gin-Botschafterin

Ein genauer Beobachter durfte fest-
stellen, dass einige der Gin-Fans fast
so vornehm nippten, wie dies die wert-
vollste Gin-Botschafterin, die Queen
Mum, es zu ihren Lebzeiten tat.

Dieter erklärte, dass die Welt der
Spirituosen in diesen Zeiten förmlich

explodieren würde. Heute sei Gin weit
mehr als nur Wacholderschnaps, ge-
höre ausserdem zur Grundversorgung
der Menschen und werde weltweit ge-
trunken. Barbesucher seien heute über
die vielen und fantasievollen Sorten
viel besser orientiert als früher. Das
Probiersortiment bestand aus mindes-
tens 20 Flaschen verschiedener Grös-
sen, Formen und Farben. Sein ihm
assistierender Gehilfe, der Sommelier
und Wein-Akademiker Steffen, unter-
strich die Behauptungen, indem er
weitere Probiergläser mit exklusiven

Mischungen füllte und auf den Tischen
verteilte. Dass die Seminarteilnehmer
am Schluss der Veranstaltung aufrecht
und gerade die Bibliothek verliessen,
war nicht nur den Tellern mit feinen
Häppchen geschuldet. Die spannenden
Geschichten rund um den Gin und die
Probiermuster mit verschiedenen Sor-
ten, Zutaten und Farben liessen ein
eigentliches Trinken gar nicht zu. Es
galt an diesem Abend vielmehr die De-
vise, eine so kostbare Flüssigkeit im
wahrsten Sinne des Wortes auf der
Zunge vergehen zu lassen.

Er hatte viel über die Welt des Gins zu erzählen: Dieter Messmer, General Manager der Glen Fahrn Group. (Bild Martin Mullis)
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